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Von Anne Neul

¥ Kreis Herford. „Die
Schleiereule fällt aus dem Rah-
men“, sagt Klaus Nottmeyer,
Leiter der Biologischen Sta-
tionRavensberg inStiftQuern-
heim. Sie unterscheidet sich
mit ihrem weißen bis sandfar-
benen Gefieder nicht nur op-
tisch sehr stark von allen an-
deren bei uns heimischen Eu-
len, sie kommt auch auf der
ganzen Welt vor.
Eine weitere Besonderheit

ist, dass sie ausschließlich in
Gebäuden brütet. Deshalb hei-
ße sie im Holländischen auch
Kircheneule, erzählt Nottmey-
er, im Englischen Scheunen-
eule. Im Deutschen wurde sie
nach ihrem herzförmigen Ge-
sichtsschleier benannt.
Die Schleiereule ist, was

Nahrung und Unterkunft an-
geht, unflexibel. Das macht es
ihr manchmal schwer. Sie jagt
fast ausschließlich Mäuse.
„Wenn mal wochenlang
Schnee liegt, sterben fast alle
Schleiereulen, weil sie keine
Mäuse finden“, sagt Klaus
Nottmeyer. Auch wenn auf-
grund des Klimawandels eine
geschlossene Schneedecke in
unseren Breiten selten gewor-
den ist und kaum länger als ein

paar Tage liegen bleibt, ist die
Schleiereule in den vergange-
nen Jahren trotzdem zurück-
gegangen. Denn es gibt weni-
ger Mäuse als früher. „Es gibt
weniger Schleiereulen als noch
vor zehn Jahren“, sagt Nott-
meyer.
Landwirte schätzen die Eu-

le als wirksamen Mäusejäger.
Mit 1.500bis 3.000Mäusenpro
Jahr fängt sie mehr Mäuse als
jede Katze.
Im Januar und Februar su-

chen sich Schleiereulen ihre
Brutplätze, jenachdemwievie-
le Mäuse es gibt, beginnen sie
Ende März, meist jedoch erst
AnfangMai zu brüten. Das tun
sie am liebsten in Scheunen
oder Kirchtürmen. Wer ihnen
helfenmöchte, kanneinengro-
ßen Kasten mit einem Vor-
raum aufhängen, hinter des-
sen Wand die Schleiereule im
Dunkeln brütet. Sie braucht
auch bei Tag Dunkelheit.
Diese Kästen bezögen aller-

dings auch Dohlen, Turmfal-
ken, verwilderte Haustauben,
Hornissen und der Waldkauz
gerne, sagt Naturschützer Pe-
ter Franzeck von der Her-
forder Kreisgruppe des Bunds
für Umwelt und Naturschutz
(BUND). Seit mehr als 20 Jah-
ren setzt sich der 59-Jährige für

den Schutz der Eulen im Kreis
Herford ein, hängt ihnen Käs-
ten auf und kontrolliert, ob sie
erfolgreich brüten.
Die Turmfalken hätten in

den vergangenen zehn Jahren
zugenommen, sagt Franzeck.
UmdieKonkurrenzumdieEu-
lenkästen abzuschwächen,
hänge er auch Falkenkästen
auf, um ihnen Ausweichquar-
tiere anzubieten.
Auch das Hubsteiger-Team

vom Bauhof des Kreises Her-
ford habe vergangenen Som-
mer auf Initiative von BUND
und der Unteren Naturschutz-
behörde des Kreises vier Fal-
kenkästen als Alternative von

außen an Scheunen und Tra-
fotürme montiert. „Somit sol-
len die Falken die Eulenkästen
wieder freigeben und wieder
außen brüten.“ Turmfalken
brüten sowohl außen als auch
innen in Gebäuden, die
Schleiereule ist ein reinerHöh-
lenbrüter und geht ausschließ-
lich in Gebäude.
Seit 30 Jahren übernehme

der Kreis immer wieder aus-
gediente Trafotürme und stel-
lesiedenSchleiereulenzurVer-
fügung, sagt Hannelore Frick-
Pohl vom Amt für Umwelt,
Planen und Bauen – Natur-
schutz und Regionalplanung,
zuständig für Naturschutzge-
biete, Biotop- und nationalen
Artenschutz beim Kreis Her-
ford. Der Kreis arbeite mit Pa-
ten zusammen,welche die Tra-
fotürme eulenfreundlich ge-
stalteten. Sie schüfen Öffnun-
gen in den Trafotürmen oder
nutzten bereits bestehende
Öffnungen, hinter denen sie
Schleiereulenkästen aufhäng-
ten. Mitglieder des BUND, der
Biostation oder von Heimat-
vereinen übernähmen diese
Patenschaften.
Peter Franzecks langjähri-

ger Einsatz trägt Früchte: „Die
Schleiereule nimmt jetzt wie-
der zu“, sagt er. Franzeck kennt

50 Brutplätze im Kreis Her-
ford. Bis vor zehn Jahren brü-
teten Schleiereulen auch im
Kirchturm neben der Biosta-
tion, dannmachtenDohlen ih-
nen den Brutplatz streitig. Ein
Waldkauz-Paar verdrängte
wiederum die Dohlen, inzwi-
schen ist es ausgezogen und
brütet in denWeiden am Bach
neben der Kirche.
„Die Arten rangeln um die

Brutplätze“, sagt Franzeck. Da
helfe nur, noch mehr Kästen
aufzuhängen. „Schleiereulen
brauchen wegen der Konkur-
renz zu den anderen Arten die
Unterstützung des Men-
schen“, sagt Nottmeyer. Die
Kotspuren, die brütende
Schleiereulen an Hauswänden
hinterließen, seien „ein Orden
für das Gebäude“.
´ Wer einen Eulenkasten bei
sich aufhängen möchte, kann
sich bei Peter Franzeck mel-
den unter Tel. (0 52 21)
34 87 26.
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Peter Franzeck wilderte vor einigen Jahren eine Schleiereule aus, die er aus einem Güllebehälter befreit hatte. FOTO: FRANK-MICHAEL KIEL-STEINKAMP

Die Schleiereule ist sehr spezialisiert. Ihre
Bestände nehmen wieder zu

Helfer bepflanzen fünf Baumscheiben an der Bahnhofstraße mit verschiedenen
Gewächsen aus Feld, Wald und Wiese. Auch um die Pflege kümmert sich der Naturschutzbund

¥ Bünde (sal). Friedhelm Die-
brok ist Gärtner und Vorsit-
zender des Naturschutzbun-
des (NABU)Herford. Jetzt traf
er sich mit vier weiteren Hel-
fern zum Bepflanzen der Flä-
chen um fünf Bäume an der
Bahnhofstraße, denn „am
Donnerstag ist der Ehrentag
des Unkrautes“, erklärte Die-
brok.
Neben der Akelei, dem Fin-

gerhut und der Glockenblu-
mebrachtederNABUeinegro-
ße Auswahl an Pflanzen aus
Feld, Wald und Wiese mit.
„Wir wollen zeigen, wie wich-
tig das Unkraut ist“, so Die-
brok. Vor allem für Insekten
undVögel seienWild-undUn-
kräuter von großer Bedeu-
tung, aber „durch die über-
mäßige Ordnungsliebe“ seien
sie aus vielen Gärten ver-

schwunden. „Vielleicht ist es
ja auch inspirierend“, ergänz-
te Anja Reckeschat, die eben-
falls mit anpackte. Man wolle
dafür werben, sich die Wild-
und Unkräuter näher anzu-
schauenundauchwieder indie
eigenen Gärten mit einzube-
ziehen.MitderBepflanzungsei
es aber nicht getan. Der NABU
wird sich zukünftig auch um
die Pflege und Erhaltung der
bepflanzten Baumscheiben
kümmern.
Wer die verwendeten Pflan-

zen auch in den eigenen Gar-
ten pflanzenmöchte, kanndie-
se und viele andere heimische
Pflanzen beim Frühlings-
Pflanzenmarkt & Heckentag
am Samstag, 6. April, zwi-
schen 13 und 17Uhr bei Fried-
helm Diebrok an der Enger-
straße 151 kaufen.

Anja Reckeschat (l.), Georg Skrobek
und Friedhelm Diebrok vom NABU. FOTO: SARAH LINNERT

MENSCHEN IM BÜNDER LAND

Von Thorsten Mailänder

¥ Bünde (tma). In den ver-
gangenen Tagen war Jana
Blechschmidt viel unterwegs.
Für den heimischen Strom-
versorger und Netzbetreiber
Westfalen Weser Netz hat die
junge Frau in rund 400 Haus-
halten in Bünde und Ennig-
loh die Stromzähler abge-
lesen. „Die meisten Leute wa-
ren nicht besonders freund-
lich“, sagt Jana Blechschmidt.
Sie führt das Verhalten der
Stromkunden auf die zahlrei-
chen negativen Meldungen
von falschen Ablesern, Hand-
werkern oder Polizisten an den
Haustüren zurück. „Manche
waren aber auch sehr nett“, re-
lativiert die 23-Jährige ihre
Aussage etwas.

In Bielefeld studiert Jana
Blechschmidt Biologie. Sie
schreibt ihreMasterarbeit über
die Grüne Meeresschildkröte,
die in Australien lebt. Das Tier
könnte ein Indikator für den
Klimawandel sein. „Das Ge-
schlecht dieser Wasserschild-
kröte regelt dieTemperaturdes
Wassers. Wenn die Wasser-
temperatur über 29,3 Grad
steigt, schlüpfen aus den Eiern
Weibchen. Derzeit gibt es 99
ProzentWeibchen,normalwä-
re ein ausgeglichenes Verhält-
nis“, sagt die Bünderin.
Blechschmidt möchte spä-

ter in Biologie promovieren
undvielleichtmal ineinemZoo
arbeiten. Ihre Hobbys sind
recht ungewöhnlich: Sie be-
treibt Poledance. Bei dieser
Sportart wird an einer senk-
rechten Stange im Raum ge-
tanzt. „Es ist keine Erotik, son-
dern ein Sport. Meine Mutter
macht auch mit“, sagt Blech-
schmidt und zeigt auf eine
Stange im heimischen Wohn-
zimmer. Das zweite Hobby ist
nicht minder bemerkenswert:
Sie macht Mermaiding-Tau-
chen und wird durch einen be-
sonderenBadeanzugzurMeer-
jungfrau. „Ich bin erst seit
Weihnachten dabei und es
mach riesig Spaß“, sagt die in-
teressante Frau.
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¥ Bünde (nw). Pflege findet zu
Hause statt und konfrontiert
pflegende Angehörige und Fa-
milien häufig mit vielfältigen
Herausforderungen. Den dar-
aus resultierenden Fragen und
Unsicherheiten einen Raum
geben – das ist das Ziel der of-
fenen Themenabende, die der
AWO-Pflegedienst in Bünde
für Angehörige und interes-
sierte Personen anbietet. Das
Demenz-Servicezentrum der
Region Ostwestfalen-Lippe
unterstützt die Themenaben-
de. Jeder seiwillkommen,heißt
es in einer Mitteilung.
Beim vierten Themen-

abend geht es um die Ansprü-

cheaufLeistungenausderPfle-
geversicherung. Vielen Pflege-
bedürftigen und pflegenden
Angehörigen ist nicht be-
wusst, welche Leistungen ih-
nen für die alltägliche Unter-
stützung zustehen. Außerdem
informieren die Referentin-
nen darüber, wie man sich auf
den Besuch des Medizini-
schen Dienstes der Kranken-
kasse gut vorbereitet und nach
welchen Kriterien die Pflege-
bedürftigkeit geprüft wird.
Der Themenabend findet

statt am heutigen Donnerstag,
28. März, von 18.30 bis 20 Uhr
beim AWO-Pflegedienst Bün-
de, Bahnhofstraße 22.

Frühlings-
Pflanzenmarkt
´ Der NABU veran-
staltet einen Frühlings-
Pflanzenmarkt am
Samstag, 6. April, von
13-17 Uhr an der En-
gerstraße 151 in Bünde.
´ Dort gibt es unter
anderem viele verschie-
dene heimische Wild-
stauden und Laubge-
hölze, Wild- und Klet-
terrosen sowie Säme-
reien zu kaufen.
´ Stauden und Sträu-
cher gibt es auch auf
dem VHS-Naturgar-
tenforum am Sonntag,
14. April, in der Werre-
talhalle in Löhne.
´ Friedhelm Diebrok
berät Interessierte ger-
ne, wie sie ihren Garten
insektenfreundlich ge-
stalten können. Er ist
erreichbar unter Tel.
(0 52 23) 90 41 63.

Marc Weide kommt am 10. April mit
seinem zweiten Bühnenprogramm “ nach Bünde

¥ Bünde (nw). „Ich werde
Zauberer!”, verkündete Marc
Weide als Elfjähriger seiner
Mutter, nachdem er mit Da-
vid Copperfield auf der Büh-
ne stand. Heute, nach 15 Jah-
ren, ist klar: Durch dieses Er-
lebnis hat er seinen Weg ge-
funden und gehört mittlerwei-
le zu den besten Zauberern
Deutschlands.
In seinem zweiten Bühnen-

programm erzählt der Zau-

ber-Entertainer von den un-
trüglichen Zeichen des Er-
wachsenwerdens.
In seinem Programm gehe

es ihm dabei weniger um spek-
takuläre Großillusionen, als
um das Staunen seines Publi-
kums,das ihmausnächsterNä-
he aufdieFinger schauenkann,
heißt es in einer Mitteilung an
die Presse. Seine bevorzugten
Requisiten seien Gegenstände,
die jeder aus dem Alltag kennt.
Dazu schaffe er es, die Energie
und den Spaß, den er bei sei-
nen Auftritten habe, auch auf
das Publikum zu übertragen,
das er sehr oft auch interaktiv
in die Tricks mit einbindet.
Das Ergebnis: Beste Unter-

haltung, ungläubiges Staunen
und schallendes Lachen. Und
dasAha-Erlebnis sei immer am
größten, wenn einer seiner
Tricks vermeintlich nicht
funktioniert, im letzten Au-
genblick aber dann völlig über-
raschend doch noch aufgeht.
Am Mittwoch, 10. April,

gastiert Marc Weide im Uni-
versum in Bünde und präsen-
tiert „Hilfe, ich werde erwach-
sen“. Karten für diese Veran-
staltung gibt es im Internet
unter www.erwin-event.de Die
Veranstaltung beginnt um 20
Uhr, der Einlass erfolgt ab 19
Uhr.
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